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1. Ausgangslage, Ziele und VVorgehen
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Ausgangslage

Seit der Durchfihrung des Eidgendssischen Schwing- und Alplerfestes (ESAF) in Nyon im Jahr 2001 hat die alle
drei Jahre durchgefiihrte Veranstaltung stetig an Grdsse sowie an Popularitat gewonnen. Die DurchfUhrung des
ESAF 2004 in Luzern hat dem ,Eidgendssischen* nochmals zu einer zusatzlichen Bekanntheitssteigerung
verholfen. Der sportliche Teil des Anlasses hat sich in den vergangenen Jahren nicht wesentlich verdndert. 280
Athleten aller funf Schweizer Teilverbande (sowie einiger Ausland-schweizer) kampfen wahrend zwei Tagen um
den begehrten Eidgendssischen Kranz und um den hochdotierten Schwinger-Kénigstitel. Rund 50°'000 Zuschauer
fallen die im Voraus ausverkaufte Schwingfest-Arena, zelebrieren das mehrtagige Fest und geniessen den
friedlichen Wettkampf. Stark verandert haben sich dagegen die Grdsse der Schwingarena und das Festgelande
sowie die damit verbundenen héheren Kosten und ein erhdhter Finanzbedarf. Das Veranstaltungsbudget und die

Sponsoring-Betrage haben sich vervielfacht.
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Ziele & Vorgehen

Basierend auf der beschriebenen Ausgangslage wurden folgende Ziele definiert:
Ziele:

1. Aufzeigen der Entwicklung der ESAF 2001 (Nyon) bis 2013 (Burgdorf) anhand von ausgewahlten
Kennzahlen.

2. Beurteilung der Entwicklung der ESAF aus der Sicht verschiedener Anspruchsgruppen (Zuschauer,
Athleten, Funktionare, Sponsoren und Vereinsmitglieder) und Evaluation der Grunde flur die besondere
Entwicklung der ESAF seit 2001.

3. Ableitung von Schlussfolgerungen und Empfehlungen fir den Eidgendssischen Schwingerverband und
far die Organisationskomitees der zukiinftigen ESAF.

Vorgehen:

1. Dokumentenanalyse und qualitative Befragung (Bachelor-Arbeit)

2. Quantitative Online-Befragung

3. Experten-Workshop
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2. Dokumentenanalyse und Qualitative Befragung
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Methodik — Qualitative Befragung

Datengrundlage: Abschlussberichte der ESAF von 2001-2013

Leitfaden-Interview mit Experten aus den OKs der ESAF 2001-2013

Experten:
ESAF OK 2001: Paul Zimmermann
ESAF OK 2004: Alois Isenegger
ESAF OK 2007: Werner Schéarer
ESAF OK 2010: Hans Scharer
ESAF OK 2013: Patrick Sommer

Zeitraum: April — Mai 2014

Instrument: Interviewleitfaden

Folie 8 Luzern, 22.08.2014



Hochschule Luzern
Wirtschaft

Besucher-und Grdssenentwicklung (experten-schatzungen)

Entwicklung der Besucherfrequenzen:

Die Besucherfrequenz konnte aufgrund von fehlendem Datenmaterial in den qualitativen Interviews von den
Experten nur geschatzt werden. Es lasst sich jedoch eine klare Tendenz in der Entwicklung zwischen 2001 und

2013 erkennen.

Die Gesamtbesucherfrequenz ist zwischen 2001 und 2007 um 170.000 Besucher gestiegen. Nach einem leichten
Ruckgang in 2010, erreichte sie mit ca. 300.000 Besuchern im Jahr 2013 die HOchstzahl. Auf der folgenden
Folie wird die Verteilung der Besucher (Arenabesucher/Festbesucher) detailliert betrachtet.

Fassungsvermogen der Arena (Besucher):
Nach einem deutlichen Anstieg zwischen 2001 und 2004, hat sich das Fassungsvermégen der Arena in den
vergangenen Jahren nochmals um 10.000 Besucher erhdoht. Mit 52.013 Besuchern, hat die Grdosse der Arena im
Jahr 2013 in Burgdorf das Maximum der vergangenen 12 Jahre erreicht.

Entwicklung Besucherfrequenzen
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Entwicklung der Besucherverteilung (experten-schatzungen)

Entwicklung der Besucherfrequenzen zwischen Arena- und Festbesuchern

Anhand von Experten-Schatzungen zur Mehrfachnutzung der 2-und 1-Tagestickets, konnten Hochrechnungen
Uber die Verteilung der Besucher eines jeden ESAF vorgenommen werden. Dies ermdéglicht Aussagen Uber die
Entwicklung der Besucherfrequenzen fir die Arena und das Festgeldnde. Die Angaben des ESAF in Burgdorf
konnten mithilfe der Daten aus dem Nachhaltigkeitsbericht Uberprift werden.

Wie in der Grafik zu sehen, hat die Besucherfrequenz des Festgeldndes zwischen 2001 und 2007 um Uber
100.000 Besucher zugenommen. Auch die Besucherfrequenz in der Arena ist zwischen 2001 und 2004 stark
angewachsen. Seit 2004 hat die Zahl Besucher in der Arena nur noch wenig zugenommen.

In den Jahren 2004 bis 2013 kann eine durchschnittliche Steigerung der Besucherfrequenz (Arena) von 10%
und auf dem Festgelédnde (Besucher ohne Ticket) von 37% beobachtet werden.

Berechnungsgrundlage Besucherfrequenzen Entwicklung der Besucherfrequenzen (Arena/Festgelande)
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Entwicklung Kosten/Einnahmen

Entwicklung der Kosten/Einnahmen (Total)

Die Entwicklung der Kosten und Einnahmen von 2001 bis 2013 zeigt einen linearen Anstieg. Ein Defizit gab es
ausschliesslich im Jahr 2001. Zwischen 2001 und 2013 haben sich die Kosten und Einnahmen fur die
Durchfuhrung eines ESAF mehr als verdreifacht.

Den héchsten Gewinn erwirtschaftete das ESAF 2004 in Luzern.

Entwicklung der Kosten/Einnahmen pro Besucher (basierend auf Experten-Schatzungen)

Berechnet man die Kosten und Einnahmen pro Besucher, zeigt sich, dass diese zwischen 2004 und 2013 um das
Doppelte gestiegen sind. Die geringsten Kosten pro Besucher verursachte das ESAF 2004 mit 39 CHF pro
Besucher sowie 44 CHF Einnahmen pro Besucher. Bis auf die Schwingfeste 2001 und 2004 ist die Differenz
zwischen den Einnahmen und Ausgaben pro Besucher sehr gering.

Entwicklung der Kosten/Einnahmen (Total) Kosten/Einnahmen (Total) pro Besucher
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Zusammensetzung der Kosten

Zusammensetzung der Kosten der einzelnen Bereiche

Betrachtet man die angefallenen Kosten bei den ESAF von 2001 bis 2013, fallen insbesondere die stark
ansteigenden Kosten im Bereich der Infrastruktur und Technik auf. Diese sind von 2010 auf 2013 um mehr als
3.5 Mio. CHF gestiegen und waren beim ESAF 2013 funf mal so hoch verglichen mit 2001 und 2004. Weiterhin
waren beim letzten ESAF 2013 die Kosten flr das Personal fast funf mal so hoch im Vergleich zum Vorjahr.

Die Kosten fur Marketingmassnahmen sind von 2001 bis 2013 um mehr als 4 Mio. CHF gestiegen.

Gleich geblieben bzw. nur geringfiigig gedndert haben sich hingegen die Kosten im Bereich Logistik und
Finanzen/Controlling.

Zusammensetzung der Kosten
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Zusammensetzung der Einnahmen

Zusammensetzung der Einnahmen der einzelnen Bereiche

Im Vergleich zu den Kosten gibt es auch bei den Einnahmen starke Anderungen hinsichtlich der verschiedenen
Einnahmequellen.

Ebenso wie bei den Kosten im Bereich der Infrastruktur, sind die Einnahmen durch Partner- und
Marketingmassnahmen im Jahr 2013 im Vergleich zu 2001 um 7.5 Mio. CHF gestiegen.

Beim Ticketverkauf verzeichnet sich ein lineares Wachstum Uber die vergangenen zwolf Jahre. Die Gastronomie-
Ertrage erreichen mit 5.5 Mio. CHF den grdssten Zuwachs zwischen 2004 und 2013, was insbesondere auf die
gestiegenen Besucherfrequenzen zuruckzufuhren ist (vgl. Folie 9).

Zusammensetzung der Einnahmen
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Prozentuale Verteilung der Kosten/Einnahmen

Wirtschaft

Hochschule Luzern @

Um die Kosten und Einnahmen dem Festgelande und der Arena zuzuordnen, wurde auf der Basis von

Expertenmeinungen, die in den Tabellen aufgefuhrte prozentuale Verteilung vorgenommen.

Bei den Kostenpunkten «Anlasse» und «Logistik» wurden die Kosten anteilig zu den Besucherfrequenzen
zwischen dem Festgelande und der Arena verteilt.

Einnahmen

Festgelande Arena
Tickets 0% 100%
Marketing 50% 50%
Gaben 0% 100%
Gastronomie 75% 25%
Sonstige Erldse 57% 43%

Kosten

Festgelande Arena
Finanzen 50% 50%
Personal 25% 75%
Marketing 50% 50%
Anlasse Besucheranteil Besucheranteil
Infrastruktur 25% 75%
Logistik Besucheranteil Besucheranteil
sonst. Ausgaben 0% 100%
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Kosten/Einnahmen fur Arena und Festgelande

Entwicklung der Einnahmen/Kosten der Arena

Zwischen 2004 und 2007 waren die Einnahmen im Durchschnitt 9% héher als die Kosten, 2001 und 2013 lagen
die Kosten jedoch unter den Einnahmen (2001 ca. 5%; 2013 knapp 8%).

Entwicklung der Einnahmen/Kosten des Festgelandes

Bei dem Vergleich im Bereich des Festgelandes, lassen sich bis auf 2004 (10% mehr Kosten als Einnahmen), nur
leicht hdhere Einnahmen als Kosten feststellen (zwischen 0.2% und 2.8% mehr Einnahmen). Beim ESAF 2013 in
Burgdorf Uberschreiten die Einnahmen im Bereich des Festgelandes jedoch die Ausgaben um 22% (2.2 Mio.

CHF).

Arena (Einnahmen/Kosten) Festgelande (Einnahmen/Kosten)
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Kosten/Einnahmen pro Besucher

Anhand der Besucherfrequenzen und der Zahlen aus der Bilanz, wurden die Kosten und Einnahmen pro
Besucher fir die Arena und das Festgelande berechnet. An dieser Stelle sei nochmals darauf hingewiesen,
dass diese Angaben auf den Schéatzungen der Kosten-und Einnahmenverteilung (Folie 14/15) sowie der
Hochrechnung der Besucherfrequenzen (Folie 10) fur die beiden Bereiche beruhen.

Entwicklung der Kosten und Einnahmen pro Besucher fur Arena und Festgelande

Betrachtet man die Entwicklung der Kosten pro Besucher, stellt man fest, dass diese zwischen 2010 und 2013
far Arenabesucher um 18% (21 CHF) gestiegen sind, fur Festbesucher hingegen um 8% (4 CHF) gesunken
sind. Bei den Einnahmen hat der stérkste prozentuale Wachstum pro Besucher zwischen 2004 und 2007
stattgefunden (Arena: 66 CHF -> 115 CHF; Festgelande 23 CHF - 37 CHF). Ab 2007 bis 2013 zeigen die
Einnahmen pro Besucher sowohl bei den Festbesuchern als auch bei den Arenabesuchern ein lineares

Wachstum.
Kosten pro Besucher (Arena/Festgelande) Einnahmen pro Besucher (Arena/Festgelande)
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Entwicklung Kosten Infrastruktur/Grdsse

Entwicklung der Kosten der Infrastruktur in Relation zur Grossenentwicklung (Besucher)

Betrachtet man die prozentuale Entwicklung der Kosten fur die Infrastruktur und Technik sowie die
Entwicklung der Besucherfrequenzen, zeichnen sich unterschiedliche Wachstumsverhaltnisse ab.

Bereits 2004 ergab sich ein Wachstum der Besucherfrequenzen um 81%, es konnten aber dennoch die
Kosten fur die Infrastruktur in diesem Jahr um 13% gesenkt werden. Wahrend sich zwischen 2007 und 2013
die Grosse nur leicht verandert hat (zunachst 7% Abnahme, darauffolgend 15% Zunahme), sind die Kosten
far die Infrastruktur von 2010 auf 2013 um weitere 50% gestiegen.

Die prozentualen Angaben in beiden Diagrammen, beziehen sich auf das Wachstum im Vergleich zum

Vorjahr.
Entwicklung der Kosten fur die Infrastruktur Entwicklung der Besucherfrequenzen
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Entwicklung Ticketing

Preisentwicklung:

Die Entwicklung der Ticketpreise zeigt einen linearen Zuwachs in allen Kategorien zwischen 2001 und 2013.

Der grosste Preissprung innerhalb einer Kategorie war zwischen 2010 und 2013, in der Kategorie 1 (Steigerung
um mehr als 18%). Der Durchschnittspreis ist von 2001 (96 CHF) bis 2013 (146 CHF) um 52% gestiegen, die
grosste Steigerung zwischen zwei Schwingfesten war 2010/2013 mit einer Steigerung des Durchschnittspreis
um 17%.

Ticketverteilung:

Um die Verteilung der Tickets zu vergleichen, wurden die grossten und wichtigsten Abnehmer der Tickets (ESV,
Sponsoren, Freier Verkauf) zwischen 2004 und 2013 miteinander verglichen (2001 wurden alle Tickets Uber den
ESV verteilt). Die Verteilung zeigt, dass sich der prozentuale Anteil an Tickets fur den ESV nur leicht verandert
hat, hingegen die Anzahl an Tickets fur Sponsoren insbesondere zwischen 2004 und 2007 von 3.3% auf 27.6%
stark zugenommen hat.

Preisentwicklung Ticketverteilung
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Haupterkenntnisse — Qualitative Befragung

Abschliessend lassen sich folgende Haupterkenntnisse aus den Ergebnissen der Dokumentenanalyse
und qualitativen Befragung ableiten:

Folie 19

Die Gesamtbesucherfrequenz ist zwischen 2001 und 2007 um 170.000 Besucher gestiegen. Nach einem
leichten Ruckgang in 2010 erreichte die Besucherfrequenz mit ca. 300.000 Besuchern 2013 die Hochstzahl.

Die Entwicklung der Kosten und Einnahmen von 2001 bis 2013 zeigt einen fast linearen Anstieg. Zwischen
2001 und 2013 haben sich die Kosten und Einnahmen fir ein ESAF mehr als verdreifacht.

Den hochsten Gewinn erwirtschaftete das ESAF 2004 in Luzern. Dabei entstanden ebenfalls die geringsten
Kosten und Einnahmen pro Besucher (Kosten: 39 CHF pro Besucher; Einnahmen: 44 CHF pro Besucher).

Die Kosten fir die Infrastruktur sind von 2010 auf 2013 um mehr als 3.5 Mio. CHF gestiegen und waren beim
ESAF 2013 funf mal so hoch als noch 2001 und 2004.

Die Kosten fiur das Personal waren 2013 fast funf mal so hoch als noch im Vorjahr. Die Kosten fir
Marketingmassnahmen sind seit 2001 um mehr als 4 Mio. CHF gestiegen.

Die Einnahmen durch Partner-und Marketingmassnahmen sind im Jahr 2013 im Vergleich zu 2001 um 7.5
Mio. CHF gestiegen.

Beim ESAF 2013 in Burgdorf tberschreiten die Einnahmen im Bereich des Festgelandes, die Ausgaben um 2.2
Mio. CHF.

Wahrend sich zwischen 2007 und 2013 die Grosse der Arena nur leicht verandert hat, sind die Kosten fur die
Infrastruktur trotzdem um weitere 50% gestiegen.

Die Anzahl an Tickets fur Sponsoren hat insbesondere zwischen 2004 und 2013 stark zugenommen. Rund
20% der Tickets gehen an Sponsoren und Partner.
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3. Quantitative Online-Befragung
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Methodik — Quantitative Online-Befragung

Anspruchsgruppen: Zuschauer, Athleten, Funktiondre, Sponsoren und Vereinsmitglieder
Zeitraum: 16. Januar — 21. Februar 2013
Instrument: Online-Fragebogen (Software: Unipark)

Stichprobe:

Personalisierte Umfrage:
* On-und Offline Adressen aus Datenbank des ESV (661 Online; 427 Offline)

¢ Online Adressen aus Datenbank von Emmental Tourismus (959 Online)

Anonyme Umfrage:

* Publikation Uber Social Media Account der Zeitschrift «Schlussgang» (Reichweite 13‘313 Fans)
¢ Publikation Zeitung ,,D‘Region* (Burgdorf und Umgebung / 19°000 Leser)
~Schwingen Hornussen Jodeln (ganze Schweiz / 14000 Leser)

Rucklauf:
« 1.830 vollstandig ausgefullte Fragebogen (Personalisierte Umfrage: 864 , Anonyme Umfrage: 966)

Stichprobengrosse:

¢ Auswertbare Fragebogen: N=1766

Reprasentativitdt der Stichprobe und Aussagekraft der Ergebnisse

« Aufgrund der Struktur der Stichprobe (siehe folgende Folien) kdnnen nur bedingt Aussagen uber die
Entwicklung der Schwingfeste getroffen werden.
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Stichprobe

Stichprobengrosse: N=1766

Altersverteilung:

Das Alter der Befragten verteilt sich auf alle Altersgruppen.
Auch die Uber 70-jahrigen (2%) sowie die 61-70-jdhrigen (10%) konnten uber die Online-Befragung erreicht
werden.

Geschlechtsverteilung:
Mit 74% haben vorwiegend Manner an der Befragung teilgenommen.

Altersverteilung in Jahren Geschlechtsverteilung
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Stichprobe

Besuchte ESAF:

Das ESAF 2013 in Burgdorf haben 95% aller Teilnehmer der Umfrage besucht.

Im Rahmen der Ermittlung der Besucherzufriedenheit, sollten die Befragten die Angaben auf das zuletzt
besuchte Schwingfest beziehen. Die Aussagen im Bereich Zufriedenheit beziehen sich daher zu 95% auf das

Schwingfest in Burgdorf.

- In diesem Kontext ist eine Beurteilung sowie das Aufzeigen der Entwicklung der ESAF aus der
Sicht der verschiedenen Besuchergruppen nur bedingt moglich.

Die Mdglichkeit einen Vergleich darzustellen, ergibt sich aus der Addition der ESAF 2001-2010 gegenlber
dem ESAF 2013 in Burgdorf

> N(ESAF 2013)=1676; N(ESAF 2001-2010)= 90

Besuchte ESAF Zuletzt besuchtes ESAF
95% 94.9%
100% 100%
73%
80% ° 80% -
58%

60% 52% ’ 60% -
40% 3% i | 40% -

0% - 0% -
20% ' ‘ [ ] | ] | 20% 3.4% 1.0% 0.6% 0.1%

0% : . T T ) 0% — — T T

Nyon Luzern Aarau Frauenfeld Burgdorf Burgdorf  Frauenfeld Aarau Luzern Nyon

Anzahl Teilnehmer N = 1766 N = 1766

Anzahl Antworten = 5499 (Mehrfachnennung mdoglich)
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Stichprobe

Funktion bei ESAF:

Sowohl die Befragten, die das ESAF 2013 besucht haben, als auch bei den Besuchern der Ubrigen ESAF
waren 73% (Burgdorf) bzw. 80% (2001-2010) Zuschauer mit einem Ticket.

Alle Besucher ohne Ticket, die demnach nur das Festgeldnde besucht haben, sind in der Stichprobe nur
mit 4% vertreten. Dies resultiert aus dem Adressmaterial. Zuschauer ohne Ticket lassen sich im
Nachgang an ein ESAF nur schwer befragen, da Sie grosstenteils keinen direkten Bezug zum
Schwingsport haben und nicht gezielt kontaktiert werden kénnen.

- Die Interpretation der nachfolgenden Ergebnisse beruht demnach zum grossten Teil auf der Gruppe
der Zuschauer mit Ticket

- Aussagen der Zuschauer ohne Ticket, sind daher nur bedingt auswertbar.

Funktion bei ESAF
80%

70%

60% -

50% -

40%

30%

20%

10% +— P 1
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Zuschauer mit Ticket Zuschauer ohne Ticket Athlet Funktionar Sponsor Sonstige Funktion

N(ESAF 2013)= 1676
N(ESAF 2001-2010) = 3823 (Mehrfachbesucher ESAF 2001-2010) HESAF 2013 H©ESAF 2001-2010
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Stichprobe

Bezug zum Schwingsport

Betrachtet man die Ergebnisse der Frage zum Bezug zum Schwingsport, beschreiben sich 64% der Befragten als
Zuschauer. Aber auch alle weiteren Besuchergruppen sind représentativ vertreten.

Mehrfachbesuche:

Anhand der Anzahl der Besucher der letzten finf Schwingfeste lasst sich erkennen, dass 80% aller Besucher seit
2001 mehrfach ein Schwingfest besucht haben. Knapp ein Drittel davon (29%) hat die letzten funf Schwingfeste
besucht.

Im Durchschnitt haben die Befragten drei Schwingfeste besucht, dass heisst, neben dem ESAF 2013 in Burgdorf
noch zwei weitere.

Bezug zum Schwingsport Mehrfachbesucher
80% 40%
64% 28%
60% - 519 30%
21% 20% 179
40% - 28% 0% 14%
20% - H 179 M 10% -
0% ' ‘ HW > 1|2|‘3|4|5.|
& &\Q’b *&é' . & s Angabe in Anzahl der Besuche; N= 1766
%é\’b 5\& .\‘g» 6‘90 %Qoo g .
0 o S S &

*Q
@ &
Anzahl Teilnehmer N = 1766
Anzahl Antworten = 3220 (Mehrfachnennung mdglich)
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Fazit Stichprobe

Folgende Punkte betreffend der Stichprobe und den daraus resultierenden Angaben der Besucher

zu den ESAF von 2001-2013, sind bei der Interpretation der Ergebnisse im Folgenden Bericht zu
beachten.

— Zwischen 70-80% der Befragten waren Zuschauer mit Ticket, nur rund 4% Zuschauer ohne Ticket.

» Die Stichprobe ist nicht repréasentativ, weil die Zuschauer ohne Ticket stark untervertreten sind.

— Grosstenteils waren die Befragten Mehrfachbesucher eines ESAF, die einen starken Bezug zu den
Sportarten der ESAF haben.

— 95% der Aussagen zur Zufriedenheit beziehen sich auf das ESAF 2013 in Burgdorf.

» Bedingt durch den Fragebogen konnten die Aussagen Uber die Zufriedenheit zu den ESAF 2001-2010
nicht in gentigender Anzahl erfasst werden.
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Besuchte Bereiche

Bereiche, die von Zuschauern am haufigsten besucht wurden

Bezuglich der Bereiche, die die Zuschauer besucht haben, soll nochmals auf die Stichprobe verwiesen werden.
Diese besagt, dass mehrheitlich Zuschauer mit Ticket und demnach auch mit einem Bezug zum Schwingsport

an der Umfrage teilgenommen haben.
Diese Annahme wird durch die unten aufgefuhrte Grafik bestatigt, die aufzeigt, dass 96% der Befragten

Schwingwettkampfe besucht haben.

Weiterhin ist festzustellen, dass ebenfalls 90% der Befragten auch am Festbetrieb teilgenommen haben.
Im Vergleich dazu besuchen nur wenige der Befragten das Sportangebot Hornussen (4%) und Steinstossen

(23%).

Besuchte Bereiche

Sport Unterhaltung
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Anzahl Teilnehmer N = 1766
Anzahl Antworten = 6395 (Mehrfachnennung mdglich)
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Zufriedenheit - Allgemein

Vergleich der allgemeinen zZufriedenheit zwischen allen Schwingfesten

Burgdorf 2013 %  10% 30% N= 1676
Frauenfeld 2010 9% 34% N= 1296
Aarau 2007 7% 39% N= 1029
Luzern 2004 4% 28% N= 909
Nyon 2001 2% 8% 35% N= 589
I I I I
T T T T T T T T T T 1
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
B sehr unzufrieden ®unzufrieden eher unzufrieden weder noch eher zufrieden zufrieden B sehr zufrieden

N = 1766 Anmerkung: Alle nicht mit Prozentangaben gekennzeichneten Flachen liegen unter 2%

Betrachtet man die Entwicklung der Gesamtzufriedenheit tiber die Jahre 2001 bis 2013 lasst sich erkennen, dass
die Befragten mit dem ESAF 2004 in Luzern am zufriedensten waren, mit den Schwingfesten in Nyon und
Burgdorf waren die Befragten im Verhéltnis etwas weniger zufrieden.

Allgemein lasst sich jedoch feststellen, dass im Durchschnitt bei allen Schwingfesten mehr als 52% der
Befragten sehr zufrieden waren und mehr als 90% eher zufrieden bis sehr zufrieden.
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Vergleich Zufriedenheit (Sport/Unterhaltung)

Vergleich der Zufriedenheit mit dem Angebot in den Bereichen Sport und Unterhaltung

Unterhaltungsangebote 4% 7% 17% 49% N= 4046
Sportdarbietungen %4% 10% 43% N= 2181

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

m sehr unzufrieden munzufrieden eher unzufrieden weder noch eher zufrieden zufrieden m sehr zufrieden

N =1766 Anmerkung: Alle nicht mit Prozentangaben gekennzeichneten Flachen liegen unter 2%

36% der Befragten sind mit dem Sportangebot sehr zufrieden, mit dem Unterhaltungsangebot im Vergleich

sind es nur 21%. Insgesamt sind fast 90% der Befragten sowohl mit dem Unterhaltungsangebot als auch mit
den Sportdarbietungen eher zufrieden bis sehr zufrieden.

Im Gegenzug liegt der Bereich der sehr unzufriedenen Besucher bei den Sportdarbietungen bei 4%, bei den
Unterhaltungsangeboten jedoch nur bei 1%.
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Zufriedenheit Sportdarbietungen

Zufriedenheit mit dem Angebot der Sportdarbietungen

Hornussen 4% 7% | 12% | | N= 76
i (o) 0,
Steinstossen 5% | 12% | | N= 407
Schwingen 6% | | 36%| | N= 1698
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
B sehr unzufrieden B unzufrieden eher unzufrieden weder noch eher zufrieden zufrieden m sehr zufrieden
N =1766 Anmerkung: Alle nicht mit Prozentangaben gekennzeichneten Flachen liegen unter 2%

Betrachtet man die Zufriedenheit des Angebots der Sportdarbietungen hebt sich der Bereich Schwingen mit
53% sehr zufriedener Besucher deutlich hervor. Insgesamt 96% (Schwingen) und 92% (Steinstossen) der
Befragten sind eher zufrieden bis sehr zufrieden.

Hingegen ist der Bereich Hornussen, der einzige Bereich aus beiden Rubriken (Sport und Unterhaltung) der
fast 8% sehr unzufriedener Besucher hat.
Dabei sei angemerkt, dass die Fallzahl der Befragten die den Bereich Hornussen besucht haben, sehr gering

ist (N=76).
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Zufriedenheit Unterhaltungsangebote

Zufriedenheit mit dem Unterhaltungsangebot

Festbetrieb h 5% 6% 18% 49% d N= 1584
Verkaufsstande [J4%  10% 19% 52% P - 070
Abendunterhaitung [l 5% 6% 17% 47% P - oo
i () (o) [o) (o) 0,

Live Ubertragung FZ/o 6% 16% 46% # N= 496
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m sehr unzufrieden munzufrieden eher unzufrieden weder noch eher zufrieden zufrieden msehr zufrieden

Anmerkung: Alle nicht mit Prozentangaben gekennzeichneten Flachen liegen unter 2%

Auch die Zufriedenheit in den Unterhaltungsbereichen kann als sehr positiv vermerkt werden. Hier sind im
Schnitt 86% der Befragten eher zufrieden bis sehr zufrieden.

Die beiden Bereiche Abendunterhaltung sowie Verkaufs-und Degustationsstdnde schneiden im Vergleich
zum Festbetrieb und der Live-Ubertragung nur geringfiigig schlechter ab.
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Grisse - Sportdarbietungen

Beurteilung der Gridsse der Sportdarbietungen

Hornussen N= 76
Steinstossen N= 407
Schwingen N= 1698
| |
O‘;/o 1OI% 20I% 3OI% 4OI% 50I% GOI% 70I% 80I% 90I% 10(I)%
mviel zu klein Hzu Klein eher zu klein m gerade richtig eher zu gross B zu gross B viel zu gross

N= 1766 Anmerkung: Alle nicht mit Prozentangaben gekennzeichneten Flachen liegen unter 2%

Beim Schwingen gaben die Befragten an, dass die Griésse der Arena eher zu gross (26%) , zu gross (9%)
bzw. viel zu gross (4%) ist. Dass heisst, dass total ca. 39% die Grosse der Arena als kritisch zu erachten.

Die Grosse der Sportangebote Hornussen und Steinstossen hingegen werden als viel zu klein (Hornussen mit
7%) bis eher zu klein (Steinstossen 20%) beurteilt. Insgesamt nur rund 6% gaben an, dass Sie die Grdsse
als (eher zu gross, zu gross oder viel zu gross) empfinden.
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Entwicklung Grosse - Sportdarbietungen

Entwicklung der Gridsse der Sportdarbietungen (ESAF 2013/ESAF 2001-2010)

ESAF 2001-2010 % 26% N= 85
ESAF 2013 | 2 26% N= 1613
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mviel zu klein Hzu Klein eher zu klein m gerade richtig eher zu gross B zu gross m viel zu gross

N =1766  Anmerkung: Alle nicht mit Prozentangaben gekennzeichneten Flachen liegen unter 2%

Bei der Betrachtung der Gréssenentwicklung zwischen den ESAF ist positiv festzustellen, dass bei den ESAF
von 2001 bis 2010, 51% der Befragten die Grosse als gerade richtig empfanden, beim ESAF in Burgdorf
waren es sogar 60%.

Diese Betrachtung kann jedoch mit der geringen Anzahl der Angaben zu den ESAF 2001-2010
zusammenhangen sowie mit einem moglichen Gewodhnungseffekt, der vermuten lasst, dass die enorme
Entwicklung der Grosse bereits in den Jahren zuvor stattgefunden hat.

Weiterhin kritisch gesehen werden muss die hohe Anzahl der Besucher (46%), die das ESAF immer noch

als zu gross empfinden. Dies resultiert zu ca. 80% aus den Angaben zur Grdsse der Arena, die die
Befragten als zu gross erachten.
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Grisse - Unterhaltungsangebote

Beurteilung der Grosse der Unterhaltungsangebote

| | |
Festbetrieb h% 12% 24%

Verkaufsstande 106 706 NSO — 22% oo A
Abendunterhaltung 3% 6o S 24% ooz AN
N= 996

Liveubertragung 16% 5%
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N = 1766 Anmerkung: Alle nicht mit Prozentangaben gekennzeichneten Flachen liegen unter 2%

Bei den Unterhaltungsangeboten empfinden 75% der Befragten die Grosse der Liveubertragung der
Wettkampfe als gerade richtig und ca. 16% als eher zu klein.

Die Angebote Festbetrieb und Abendunterhaltung finden hingegen mehr als 40% aller Befragten eher zu
gross bis viel zu gross. Jeweils 7% (Abendunterhaltung) und 7.6% (Festbetrieb) empfinden die Grdsse als
viel zu gross.

Zum Festgelande gibt es keine konkreten Angaben (da diese Frage nicht explizit gestellt wurde), dieses
setzt sich jedoch aus der Summe der Angaben zum Festbetrieb, der Verkaufsstande und der
LiveUbertragung zusammen. Als gerade richtig empfinden 58% den Bereich des Festgelandes und als eher
Zu gross bis viel zu gross nur 10%.
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Entwicklung Grosse - Unterhaltungsangebote

Entwicklung der Gridsse der Unterhaltungsangebote (ESAF 2013/ESAF 2001-2010)

T ! ! T 1
0% 10% 0% O% 0% 0% 0% 70% 80% 90% 100%
mviel zu klein mzu klein eher zu klein m gerade richtig eher zu gross ® zu gross B viel zu gross

N = 1766 Anmerkung: Alle nicht mit Prozentangaben gekennzeichneten Flachen liegen unter 2%

Der Vergleich der Grossenentwicklung auf den Festbetrieb bezogen hat sich zwischen den ESAF von 2001-
2010 und dem ESAF 2013 in Burgdorf kaum veréndert.

Die Abendunterhaltung hingegen beurteilten zwischen 2001 und 2010 bereits 36% der Befragten eher zu
gross bis zu gross. 2013 in Burgdorf sind es bereits 42% der Befragten, die den Bereich der
Abendunterhaltung als zu gross empfinden. Das ergibt eine Steigerung von 6%.

Dementsprechend hat sich die Anzahl der Befragten, die den Bereich als viel zu klein bis eher zu klein
einordnen, von 13% auf 8% reduziert.
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Preisniveau
I I I I

Verpflegung 34% N= 1755
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Tickets 34% N= 1748
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N = 1766 Anmerkung: Alle nicht mit Prozentangaben gekennzeichneten Flachen liegen unter 2%

Die Zufriedenheit der Befragten in Bezug auf das Preisniveau ist kritisch zu beurteilen.

Fur rund zwei Drittel der Befragten sind die Ticketpreise zu teuer (12% viel zu hoch, 21% zu hoch, 35%

eher zu hoch).

Bei den Preisen fur die Verpflegung und die Verkaufsartikel ist die Zufriedenheit etwas grosser. Aber auch
hier beurteilen insgesamt 53% (Verpflegung) und 61% (Verkaufsartikel) der Befragten die Preise als eher zu

hoch bis viel zu hoch.

Anmerkung: Uber das Preisniveau der Verkaufsartikel konnten 400 Personen keine Aussage treffen.
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PreiserhOhung im Bereich Tickets

Bereitschaft zur Preiserh6hung

(o)
40% 34%
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N= 1766 bis 5% 5% bis 10% 10% bis 15% 15% bis 20% mehr als 20% nicht bereit

Neben 34% die nicht bereit sind, eine Erhdhung der Ticketpreise in Kauf zu nehmen, sind 26% bereit,
einen Aufpreis bis 5% der aktuellen Ticketpreise zu zahlen. 23% waren bereit, eine Erhdhung von 5-10%
der Ticketpreise in Kauf zu nehmen.

Interessant ist hierbei, dass zwar 2/3 aller Befragten die Preise als zu hoch empfinden (Folie 32;
Preisniveau), trotzdem rund 2/3 aller Befragten bereit sind, eine Preiserhdhung der Tickets in Kauf zu
nehmen. Dabei gilt es zu beachten, dass die Preiserh6hung begrindet sein musste (so lautete die
Fragestellung).
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Ticket fur das Festgelande

Beflirwortung Ticketverkauf Kosten fur ein Ticket fur das Festgelande
20% 37%
\ 30%
\ .
31%), 20% - 21% 20%
~ ~nein 15%
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5CHF 10CHF 15CHF 20 CHF mehr als
N =1766 N = 1219 CHF 20

Befurwortung eines Ticketverkaufs fur das Festgelande

69% der Befragten wirden den Verkauf eines Tickets fur das Festgelande beflrworten.
Von diesen wirden 37% den Preis fur das Ticket auf 10 CHF festlegen und ca. 7% wiuirden den Preis auf mehr
als 20 CHF festlegen.

Aus der Verteilung wirde sich ein «Durchschnittspreis» von ca. 13 CHF ergeben.
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Offene Angaben - Kommentare

Das Kommentarfeld wurde von vielen Befragten (ca. 600 Kommentare) genutzt, sodass die offenen Angaben
weitere Aufschliisse geben kdénnen.

Nach Durchsicht der Kommentare ergeben sich 4 Hauptthemenfeldern, die vorwiegend von den Befragten
genannt wurden.

Grosse
Atmosphare

Sponsoring

N2 2B 2N/

Camping (Burgdorf)
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Offene Angaben — Grosse/Atmosphare

Grosse

Ca. 10% aller offenen Angaben (60 Kommentare), betreffen das Thema «Grosse».

Darunter erachten 2/3 der Befragten das Schwingfest als viel zu gross, alle weiteren geben an, dass das
Schwingfest nicht mehr gréosser werden darf.

Atmosphare

Unter anderem bedingt durch die Grosse der Veranstaltung, aussern sich viele der Befragten Uber die
Atmosphare, die sich in den vergangenen 12 Jahren stark verandert hat.

Durch diese Verdnderung, der Gerduschpegel im Festbereich sowie die Vielzahl an Menschen, ist ein
«Fachsimpeln» nach den sportlichen Wettkdmpfen kaum noch madglich.

Weiterhin geht nach den Aussagen der Befragten, der Charakter und urspringliche Charme der
Veranstaltung verloren.
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Offene Angaben — Sponsoren

Sponsoring

Eine Vielzahl der Kommentare wurde ebenfalls zur Thematik der Ticketvergabe an Sponsoren abgegeben.
Diese erhalten laut den Befragten zu viele Tickets, was zur Folge hat, dass man als langjahriger Freund des
Schwingsports kaum noch eine Méglichkeit hat, ein Ticket zu erhalten.

Zudem wurden zu viele Tickets an Personen verteilt, die nicht am Schwingsport interessiert sind. Teilweise
sind dadurch Platze auf den Rangen in der Arena leer geblieben.

Camping (Burgdorf)

Die Aussagen betreffend dem Camping beziehen sich ausschliesslich auf das ESAF 2013 in Burgdorf.

Die kritischen Punkte waren hier die Reservation (Bezahlung im Voraus/keine Ruckerstattung wenn man
kein Billet fir das Fest erhalten hat), der Preis (zu hoch, Bezahlung pro Person und pro Fahrzeug), die

fehlende Kontrolle (Anzahl der Personen in Wagen, Anzahl der Tage), die Ndhe zum Partyzelt (Stérung
durch laute Musik) sowie die sanitdren Anlagen (zu wenig Toiletten, Duschen zugénglich fur alle Besucher).
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Haupterkenntnisse — Quantitative Befragung

Abschliessend lassen sich folgende Haupterkenntnisse aus den Ergebnissen der
quantitativen Befragung ableiten:

1. Aufgrund der Struktur der Stichprobe betreffen die Aussagen der Besucher vor allem das ESAF 2013 in
Burgdorf.

- Ein Vergleich und das Aufzeigen der Entwicklung der ESAF von 2001-2013 aus der Sicht der
verschiedenen Anspruchsgruppen ist daher nicht moglich.

2. Aussagen der Anspruchsgruppe «Besucher ohne Ticket» kdnnen aufgrund geringer Fallzahlen ebenfalls
nicht gemacht werden.

3. Die Hauptmotive des Besuchs eines ESAF sind bei den Befragten das Schwingen (96%) und der
Festbetrieb (90%).

4. Die Allgemeine Zufriedenheit bei allen Schwingfesten ist sehr gut. Zudem hat sich gezeigt, dass die
Zufriedenheit in Bezug auf die Grésse der Arena geringer ist als die Gesamtzufriedenheit.

5. Fir rund zwei Drittel der Befragten sind die Ticketpreise zu teuer (12% viel zu hoch, 21% zu hoch, 35%
eher zu hoch).

6. Es ist zu prifen, ob ein Ticket fur das Festgelande in Form eines Pins eingefuhrt werden kénnte.

7. Ergebnisse aus offenen Angaben:
» Allgemein sind die Befragten mit der Ticketvergabe (Anteil Sponsoren) unzufrieden.

* Wie in den Ergebnissen der quantitativen Analyse bereits zu erkennen, betrachten die Befragten die
Entwicklung der Gridsse der ESAF als sehr kritisch und empfinden das Eidgendssische mehrheitlich
als zu gross.

e Der urspriingliche Charme der Veranstaltung geht immer mehr verloren.
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4. Experten-Workshops
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Ziele & Vorgehen

In einem Experten-Workshop mit Teilnehmern der ESAF 2001 bis 2016, dem Zentralvorstand des ESV und
der Hochschule Luzern wurden zunachst die Ergebnisse der Studie vorgestellt und anschliessend in

Gruppen die folgenden Themenfelder bearbeitet:

- Kosten/Finanzierung
- Grosse/Infrastruktur
- Preisniveau Arena/Eintritt Festgelande (2 Gruppen)

- Sponsoring

Anschliessend wurden die Erkenntnisse aus der Gruppenarbeit von einem Experten aus jeder Gruppe
vorgestellt und im Plenum diskutiert. So konnten einzelne Standpunkte, Ideen und Anregungen von allen

Teilnehmern zu den verschiedenen Themenfeldern einfliessen.

Die Ergebnisse der einzelnen Gruppenarbeiten befinden sich im Anhang dieses Dokuments .
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5. Schlussfolgerungen & Ableitung von
Handlungsempfehlung
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Haupterkenntnisse und Empfehlungen

[

Folie 46

Schlussfolgernd lassen sich aus der quantitativen Untersuchung mittels einer Zuschauerbefragung, der
qualitativen Untersuchung von Kennzahlen als auch durch die Ergebnisse aus den Workshops
Haupterkenntnisse und Empfehlungen ableiten.

Die wichtigsten Erkenntnisse werden graphisch in einer Ubersicht dargestellt und sind in folgende 4
Bereiche unterteilt:

1) Ausgangslage & Hauptprobleme
2) Ziele

3) Losungen

4) Weiteres Vorgehen

Auf den folgenden Seiten wird die graphische Darstellung der einzelnen Bereiche gezeigt und die Inhalte
naher erlautert.

Die gesamte graphische Ubersicht aller Bereiche befindet sich im Anhang dieses Dokuments.
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Ausgangslage, Probleme und Ziele
Ausgangslage & Hauptprobleme
Steigendes Interesse am Schwingsport
Wachstum Kosten Finanzierung
* Besucherzahlen * Infrastruktur und Logistik * verursachergerecht
—Arena —Arena — Zuschauer mit Ticket
— Festgelande — Festgelande — Zuschauer ohne Ticket
* Sponsoren * Sponsoren Gegenleistungen * Sponsoren Leistungen
* Medien * Wetterabhingigkeit
Steuerung
Balance: ESV — ESAF
T
i
Ziele
Charme Synergien Know-how Risiken
bewahren nutzen aufbauen minimieren
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Ausgangslage & Probleme

Steigendes Interesse am Schwingsport:

Bereits seit 2004 steigt das Interesse der Zuschauer und damit verbunden auch das Interesse der
Medien und Sponsoren am Schwingsport und den ESAF stetig an. Dies stellt die Ausrichter der ESAF
sowie den Verband vor Herausforderungen und Probleme die im Folgenden naher erlautert werden.

Wachstum:

Bedingt durch das steigende Interesse der Zuschauer, Medien sowie Sponsoren und den stark
gestiegenen Mittelbedarf Uber das Sponsoring wurden die ESAF seit 2004 von mal zu mal grosser.
Das ruft nicht nur ein Wachstum der Besucherzahlen hervor sondern auch die Grosse der Arena und
des Festgeldndes nimmt stetig zu. Im Vergleich zum Festgelande stellt die Grosse der Arena einen
limitierenden Faktor dar und ist seit 2007 mit 47.000 Platzen und 2013 mit 52.000 Platzen bereits an
der oberen Grenze angelangt. Das gestiegene Interesse musste daher in den vergangenen Jahren
Uber die Angebote im Bereich des Festgelandes abgefangen werden. Die Flache des Festgelandes ist
sowohl an den Bedurfnissen der Besucher ohne Ticket (Live-Ubertragung der Wettkampfe) als auch
an den Bedurfnissen der Besucher mit Ticket ausgerichtet. Weiterhin dienen seit dem letzten zwei
ESAF grosse Flachen auf dem Festgelande zur Produktprasentation der stark gestiegenen Anzahl
von Sponsoren.
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Ausgangslage & Probleme

Kosten

Die grosste Herausforderung aus dem Grossenwachstum der ESAF und die damit einhergehenden hohen
Kosten sind Uberwiegend auf die Infrastruktur und Logistik zurtckzufuhren. Nicht nur die Besucher
mussen in der Arena und auf dem Festgeldnde Platz finden, auch Verpflegungsstande, Leinwédnde zur
Live-Ubertragung und Prasentationsflaichen der Sponsoren nehmen grosse Flachen in Anspruch.
Weiterhin muss die entsprechende Logistik vor, wahrend und nach dem ESAF sichergestellt werden.

Finanzierung

Haupteinnahmequellen zur Deckung der oben beschriebenen Kosten sind Einnahmen aus Sponsoring,
Ticketing (Arenaticket) sowie Einnahmen aus Gastronomie (eigene Verpflegungsstande) und der
Verpachtung von Standflachen fur externe Anbieter.

Steuerung

In den Experten-Workshops hat sich klar herausgestellt, dass es notwendig ist, eine ausgewogene
Balance zwischen klaren Vorgaben, Unterstitzungsleistungen sowie FreirAumen zwischen dem ESV und
dem zustandigen OK zu finden. Diese Faktoren bilden die Basis fur eine effiziente Steuerung des
Wachstums, der Kosten als auch der Finanzierungsmoglichkeiten.
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Charme bewahren

Insbesondere die Ergebnisse aus der quantitativen
Analyse haben gezeigt, dass der Charme und Ursprung
der ESAF durch die immer grosser werdende Feste
verloren geht.

Ziel ist es, den urspringlichen Charme zu bewahren und
die verschiedenen Bedurfnisse der Zuschauer (Sport,
Feiern, Austausch & «Fachsimpeln») zu stillen.

Synergien nutzen

Durch die Zusammenarbeit zwischen dem ESV und
dem OK des ausrichtenden ESAF besteht die
Mdoglichkeit Synergien hervorzurufen.

Ziel ist es, die Synergien zwischen dem ESV und dem
zustandigen OK optimal zu nutzen.
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Know-how aufbauen

Die OK der ESAF stehen alle drei Jahre vor denselben
oder &ahnlichen Problemen und Herausforderungen die
geldst werden miuissen. Dazu ist ein breites Know-how
auf dem jeweiligen Fachgebiet zwingend noétig.

Ziel ist es, das Know-how sowohl kontinuierlich seitens
des ESV aufzubauen als auch entsprechend an die
zustandigen Personen des OK weiter zu geben.

Risiken minimieren

Fur das zustdndige OK bzw. den ausrichtenden Verband
entstehen durch den hohen finanziellen Bedarf und
nicht beeinflussbare Faktoren (z.B. Wetter) grosse
Risiken.

Ziel ist es, die beeinflussbaren Risiken zu minimieren
sowie durch Zusage von Sicherheiten weitere
Risikofaktoren auszugleichen.
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LOsungen

Losungen

Professionalisierung Steuerung (ESV)

Zur Zielerreichung bedarf es in erster Linie einer Professionalisierung sowie einer strategischen Ausrichtung
und Steuerung aller Bereiche. Die Professionalisierung und Steuerung stehen somit Ubergeordnet auf der
Ebene der Losungen und beziehen sich auf alle vorgeschlagenen Massnahmen zur Losung der genannten
Probleme und zur Erreichung der Uubergeordneten Ziele.

Professionalisierung:

Die Entwicklung der ESAF zu Gross-Events verursacht wie zuvor beschrieben, hohe Kosten und damit
verbunden einen erhohten Finanzbedarf. Die Anforderungen die dadurch an einen Ausrichter gestellt
werden, mussen durch Fachkrafte/Experten der jeweiligen Branche betrachtet werden, um
Losungsmoglichkeiten zu finden. Dass heisst jedoch nicht zwingend, dass Aufgaben an externe
Organisationen oder Unternehmen vergeben werden sollen, vielmehr muss durch gezielte Massnahmen
eine Professionalisierung innerhalb der Organisationen (ESV / ESAF OK) erreicht werden.

Steuerung

Neben der Professionalisierung bedarf es einer Steuerung zum Erreichen der zuvor beschriebenen Ziele.
Dabei mussen seitens des ESV, basierend auf einer strategischen Ausrichtung, klare Vorgaben getroffen
werden. Diese sollten den Ausrichtern der ESAF SpielrGdume bieten, um regionale Gegebenheiten zu
bericksichtigen und dadurch eine optimale Durchfuhrung des ESAF sicher zustellen.
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LOosungen

Eine Professionalisierung und Steuerung der Entwicklung der ESAF kann durch die Folgenden
Massnahmen erreicht werden.

Anforderungen/Pflichtenheft Standortwahl
« Standort * Machbarkeitsanalyse
— Infrastruktur — Muss-Kriterien
— Sicherheit — Kostenschatzung / Kostenvergleich
— Maximalgrésse des Arena * Evaluation durch Expertengruppe
— Maximalgrosse des Festgelande _ Dokumentiert
« Verteilung der Tickets (Arena) —Transparent
—Nachvollziehbar

Anforderungen/Pflichtenheft:
Das bestehende Pflichtenheft soll mit klaren Vorgaben zu folgenden Kriterien erweitert werden:

— Standort

= Infrastruktur

= Sicherheit

= Maximalgrdsse der Arena

» Maximalgrdsse des Festgelandes
— Verteilung der Tickets (Arena)

Standortwahl

Die Auswahl des Standortes ist eine grosse Herausforderung an den ESV. Mithilfe einer Machbarkeitsanalyse,
basierend auf den Vorgaben aus dem Pflichtenheft, soll dies erleichtert werden. Die Evaluation und Beurteilung
erfolgt anschliessend durch Experten der Fachgebiete, die den Entscheidungsprozess dokumentieren sowie
nachvollziehbar und transparent darstellen.
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LOosungen
Know-how Transfer Sponsoring Ticketing
* Einheitlicher Kontenplan * Support ESV fir ESAF OK * Zusammensetzung und Hohe
—Abgrenzungzwischen Arenaund * Langfristige Vertrage der Eintrittspreise
Festgelande * Herausforderungen: * Arena: Ticketverteilung
* Beratung/Mitarbeit ESV-ESAF Interessenskonflikt zwischen * Festgeléande: Finanzierung
—Checklisten/Leitfaden regionalen und nationalen Kosten Festgeldnde und
—Mustervertrage Sponsoren Steuerung Besucherstruktur

Know-how Transfer:

Durch eine enge Zusammenarbeit zwischen dem zustandigen OK und den Verantwortlichen des ESV soll
Know-how weitergegeben und Synergien genutzt werden. Dies kdnnte z.B. durch folgende Massnahmen
sichergestellt werden.

- Guidelines, Checklisten und Mustervertrage kdnnen bei der Organisation fur das OK sehr hilfreich
sein und sollten seitens des ESV dem OK zur Verfugung gestellt werden.

- For eine Professionalisierung und die Steuerung der Kosten/des Finanzbedarfs ist ein Kontenplan
zwingend notwendig. Dieser schafft Transparenz und dient dem OK als Grundlage fur die Finanz-
und Kostenplanung.

Sponsoring

Von einer Expertengruppe gilt es zu Uberprifen und abzuwagen, ob Synergien in Form von langfristigen
Sponsoring Engagements (z.B. 3 Perioden) fur den ESV als auch fur die ESAF in Frage kommen.

Ticketing

Ein Konzept zur Einfihrung eines Eintritts fur das Festgelande z.B. in Form eines Festivalpins soll von
einer Expertengruppe erarbeitet werden.
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Weiteres Vorgehen

Arbeitsgruppe mit
Experten aus den =
Problemfeldern

Konzepte zu genannten
Vorschlagen/
Losungsmoglichkeiten

Umsetzungin der Praxis

Regelmassige
Evaluationund
Erfolgskontrolle

1. Experten aus den Problemfeldern:

- Infrastruktur

- Logistik

- Sicherheit

- Grossveranstaltungen
- Sponsoring

2. Das Expertenteam erarbeitet Konzepte und Vorschlage, zur Erreichung der zuvor definierten Ziele.

3. Die entsprechenden Konzepte und Vorschlage werden nach der Genehmigung durch den

Zentralvorstand umgesetzt.

4. Der Erfolg der Massnahmen muss uberpruft und in regelmassigen Abstanden evaluiert und

angepasst werden.
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Fazit & Ausblick

Die Studie konnte zum einen Annahmen bestéatigen als auch neue Erkenntnisse bezuglich der Entwicklung
der Eidgendssichen Schwing-und Alplerfeste aufzeigen.

Durch die Erkenntnisse aus den beiden Untersuchungsmethoden sowie der Durchfihrung des Experten-
Workshops, konnten die Problemfelder klar abgegrenzt werden und entsprechende Ziele sowie
Empfehlungen von Massnahmen fur die Steuerung und Professionalisierung der ESAF formuliert werden.

In einem weiteren Schritt mussen die Empfehlungen seitens des ESV konkretisiert und umgesetzt werden.
Dazu soll die noch zu bestimmende Expertengruppe ihre Arbeit im Herbst 2014 aufnehmen.

Ziel ist es, dass die Expertengruppe fur den Zentralvorstand des ESV zukunftsgerichtete Werkzeuge
erarbeitet, die eine verbesserte Steuerung der ESAF unter dem Motto «Bewahrung des Charmes des ESAF»
ermoglichen, ohne dass dabei aber die Autonomie und die regionalen Eigenheiten der kunftigen
Organisationskomitees eingeschrankt werden.
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Hochschule Luzern - Wirtschaft
Institut fur Tourismuswirtschaft ITW

Prof. Dr. Jurg Stettler

Rosslimatte 48
CH-6002 Luzern

T+ 41 41 228 41 45
www.hslu.ch/itw

Folie 57
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Kooperationspartner: Event-Analytics
Event Analytics ist ein Verbund zwischen Rutter Soceco, einem privaten
Forschungsunternehmen, und dem Institut fur Tourismuswirtschaft der
Hochschule Luzern im Bereich der Analyse und Beratung von Events.
Weitere Informationen auf: www.event-analytics.ch
Luzern, 22.08.2014
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Anhang

1. Ergebnisse aus dem Experten-Workshop

2. Graphische Darstellung der Ergebnisse
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Ergebnisse aus den Experten-Workshop
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Fragestellung:

1.

Was sind die Hauptprobleme im Bereich der Grosse/Infrastruktur? Wie sind diese entstanden?

Welche minimale Infrastruktur muss als Voraussetzung fur die Vergabe eines ESAF vorhanden
sein?

Welche Flache nehmen Produktprasentationen auf dem Gelande ein?
Welche Grosse ist «xangemessen» fur zukinftige ESAF?
Wie kbnnen die Risiken in Bezug auf die Kosten reduziert werden.

Welche Losungsmoglichkeiten zur besseren Steuerung der ESAF in Bezug auf die Grosse, die
Infrastruktur und die damit verbundenen Kosten gibt es?

Welche Empfehlungen und Richtlinien sowie Vorgaben kdnnen fur zukinftige ESAF abgeleitet
werden?

Luzern, 22.08.2014
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Haupterkenntnisse:
Die Grdssenentwicklung in den letzten Jahren ist bedingt durch:
- Gestiegenes Interesse der Bevolkerung

- junger werdendes Publikum (Feiern stellt Hauptmotiv des Besuchs dar)
- Gestiegenes Interesse der Sponsoren - Produktprasentationen nehmen mehr Flache in Anspruch

Ableitungen und Empfehlungen:

- Vorgaben seitens des ESV an OK stellen, bezuglich der Grosse der Arena (40.000 — 52.000)

- Pflichtenheft mit Vorgaben zur Infrastruktur und Grdsse der Arena und des Festgelandes einfuhren
- Flache fur Produktprasentationen nicht einschranken, die Verantwortung dazu liegt beim OK

- Eine enge Zusammenarbeit und Wissenstransfer zwischen dem ESV und dem OK ist notwendig.

- Allgemein sollen wenige aber klare Vorgaben seitens des ESV festgelegt werden
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Fragestellung:

1.

Folie 62

Woher kommen die Probleme in der Entwicklung der Kosten (insbesondere in den Bereichen
Infrastruktur, Marketing und Personal).

Wer verursacht die Kosten und wer finanziert sie?
Wie hat sich die Relation der Kosten/Einnahmen entwickelt?

Welche Losungsmoglichkeiten zur Reduktion der Kosten und zur verursachergerechten
Finanzierung gibt es?

Welche Empfehlungen und Richtlinien sowie Vorgaben kénnen fur zukuinftige ESAF abgeleitet
werden?

Luzern, 22.08.2014
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Haupterkenntnisse:
Zu einer Steigerung der Kosten und einem erhéhten Finanzbedarf kommt es durch:

- Standortgegebenheiten/bestehende Infrastruktur

- Auflagen der Behorden/Sicherheitsvorkehrungen durch gestiegene Besucherzahlen
- Gestiegenes Interesse von Sponsoren - Erwartung von Gegenleistungen

- Professionalisierung

- Grenzen der Ehrenamtlichkeit

- Erfolgsbeteiligung Helfer

Ableitungen und Empfehlungen:

- Einsetzen eines Kern-Teams prufen um Know-how weiterzugeben

- Erstellen eines Kontenplans als Vorlage fur zukinftige Schwingfeste

- Abhangigkeiten von Sponsoren reduzieren

- Eintritt fir das Festgelande einfuhren (Besucherzahlen werden reduziert)
- Preis ca. 20 CHF pro Tag (eventuell Mehrtagespin fur 50 CHF)
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Fragestellung:

Was sind die Hauptprobleme bei der Preisentwicklung?

Wie ist der Verlauf der Entwicklung von 2001 bis 2013 zu beurteilen? Was hat sich verandert, was
ist gleich geblieben?

Wie setzt sich der Preis fur die Tickets der Arena zusammen? Welche Bereiche werden durch den
Zuschauer finanziert?

Wie hoch sind die Kosten fur das Festgelande (ohne Arena) und wer finanziert diese Kosten
(Festbesucher mit Ticket, Konsum, Sponsoren etc.)?

Welche Probleme und Herausforderungen konnen bei der EinfUhrung eines Festivalpins fur den
Besuch des Festgelandes auftreten? Wie hoch kénnte der Preis sein, welche alternativen Losungen
gibt es?

Welche L6sungsmoglichkeiten gibt es? Wie kdnnte ein magliches Konzept zur Einfuhrung eines
Festivalpins aussehen?

Welche Empfehlungen und Richtlinien sowie Vorgaben kénnen fur zukinftige ESAF abgeleitet
werden?
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Haupterkenntnisse:

- Die Preissteigerung in den vergangenen Jahren ist bedingt durch die gestiegenen Kosten
insbesondere im Bereich Infrastruktur, Personal, Sponsoring etc.

- Die Preissteigerung im Bereich der Tickets fur die Arena darf nicht weiter zunehmen. Die
EinfUhrung eines Eintritts fur das Festgelande ist daher zu befurworten.

Ableitungen und Empfehlungen:

Allgemein:
Zur besseren Kalkulation der Ticketpreise, muss seitens des ESV ein professioneller Kontenplan

erstellt werden.

Arenatickets:

Der Preis soll sich zusammensetzen aus:
- Kosten fur einen Sitzplatz

- Abgabe an den Verband

- Kosten fur Gaste und Medien

Festgelande
Zur Einfuhrung eines Eintritt fur das Festgeldnde/Festivalpins muss von einer Expertengruppe ein
entsprechendes Konzept erarbeitet werden.

Einfilhrung eines Eintrittsoreis fihrt zu: Der Preis soll sich zusammensetzen aus Kosten fir:
9 P ; - Infrastruktur/Transporte

h ei"ner Besucherbremse - Sicherheitsvorkehrungen
- dampft den Konsum - Entsorgung
- Finanzierung des Festgelandes

- Vorschlag fur Preis: 20 CHF

Luzern, 22.08.2014
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Fragestellung:
1. Was sind die Hauptprobleme im Bereich Sponsoring?

2. Wie ist der Verlauf der Entwicklung von 2001 bis 2013
- Was hat sich verandert, was ist gleich geblieben?

3. Welche Einnahmen werden durch Sponsoren generiert?
4. Welche zuséatzlichen Kosten/fehlenden Einnahmen entstehen durch Sponsoring?

5. Welche L6sungsmadglichkeiten zur Optimierung des Sponsorings in Bezug auf die Einnahmen und
die Kosten gibt es?

6. Welche Empfehlungen und Richtlinien sowie Vorgaben kdnnen fur zukiinftige ESAF abgeleitet
werden?
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Haupterkenntnisse:

- Die Sponsoren sind durch die finanziellen Leistungen als auch durch die kommunikative
Wirkung der wichtigste Umsetzungspartner.

- Die Entwicklung in den vergangenen Jahren ist bedingt durch das gestiegene Interesse und
der damit verbundene erhdhte Finanzbedarf (siehe Folien 45 und 47).

- Der zeitliche und personelle Aufwand zur Akquise und Verhandlung mit Sponsoren ist extrem
hoch.

Ableitungen und Empfehlungen:

- Sponsoren mussen langfristig (z.B. 3 Perioden) gebunden werden.

- Ein gesamthaftes Engagement (Hauptsponsor ESV, weitere Schwingfeste) soll angestrebt
werden.

- Ausgewahlte Sponsoren aus den Branchen Banken, Versicherung, Getrankelogistik, SRF
- Herausforderung: Interessenskonflikt zwischen nationalen Partnern und regionalen
Sponsoren

- Mittels der Vermittlung von Know-how zwischen dem ESV und dem zustandigen OK ist das
Sponsoring zu professionalisieren.

- Als Hilfestellung sollen ,,Guidelines” (z.B. Mustervertrage, Checklisten, Budgetraster etc.)
dienen.

Folie 67 Luzern, 22.08.2014



Hochschule Luzern
Wirtschaft

Anhang 2
Graphische Darstellung der Ergebnisse

Folie 68 Luzern, 22.08.2014



Hochschule Luzern

Wirtschaft

EIDGENOSSISCHER
SCHWINGERVERBAND

Association fédérale de lutte suisse

Ausgangslage & Hauptprobleme

Steigendes Interesse am Schwingsport

Problemfeldern

Lésungsmaglichkeiten

Wachstum Kosten Finanzierung
* Besucherzahlen * Infrastruktur und Logistik * verursachergerecht
— Arena — Arena — Zuschauer mit Ticket
— Festgeldnde =% | - Festgelinde ol e
* Sponsoren * Sponsoren Gegenleistungen * Sponsoren Leistungen
* Medien * Wetterabhangigkeit
Steuerung
Balance: ESV — ESAF
T
1
A"
Ziele
Charme Synergien Know-how Risiken
bewahren nutzen aufbauen minimieren
1
i
Losungen
Professionalisierung Steuerung (ESV)
Anforderungen/Pflichtenheft Standortwahl
* Standort * Machbarkeitsanalyse
— Infrastruktur — Muss-Kriterien
— Sicherheit — Kostenschatzung / Kostenvergleich
— Maximalgrosse des Arena * Evaluation durch Expertengruppe
— Maximalgrosse des Festgeldnde _ Dokumentiert
* Verteilung der Tickets (Arena) —Transparent
—Nachvollziehbar
Know-how Transfer Sponsoring Ticketing
* Einheitlicher Kontenplan * Support ESV fiir ESAF OK * Zusammensetzung und Hohe
—Abgrenzung zwischen Arenaund * Langfristige Vertrage der Eintrittspreise
Festgelande * Herausforderungen: » Arena: Ticketverteilung
* Beratung/Mitarbeit ESV-ESAF Interessenskonflikt zwischen * Festgeldnde: Finanzierung
~ Checklisten/Leitfaden regionalen und nationalen Kosten Festgelande und
~Mustervertrage Sponsoren Steuerung Besucherstruktur
1
v
Weiteres Vorgehen
Arbeitsgruppe mit Konzepte zu genannten Regelmassige
Experten aus den Vorschligen/ = | Umsetzung in der Praxis | = Evaluation und

Erfolgskontrolle




	Foliennummer 1
	Foliennummer 2
	Foliennummer 3
	Foliennummer 4
	Foliennummer 5
	Foliennummer 6
	Foliennummer 7
	Foliennummer 8
	Foliennummer 9
	Foliennummer 10
	Foliennummer 11
	Foliennummer 12
	Foliennummer 13
	Foliennummer 14
	Foliennummer 15
	Foliennummer 16
	Foliennummer 17
	Foliennummer 18
	Foliennummer 19
	Foliennummer 20
	Foliennummer 21
	Foliennummer 22
	Foliennummer 23
	Foliennummer 24
	Foliennummer 25
	Foliennummer 26
	Foliennummer 27
	Foliennummer 28
	Foliennummer 29
	Foliennummer 30
	Foliennummer 31
	Foliennummer 32
	Foliennummer 33
	Foliennummer 34
	Foliennummer 35
	Foliennummer 36
	Foliennummer 37
	Foliennummer 38
	Foliennummer 39
	Foliennummer 40
	Foliennummer 41
	Foliennummer 42
	Foliennummer 43
	Ziele & Vorgehen
	Foliennummer 45
	Haupterkenntnisse und Empfehlungen
	Ausgangslage, Probleme und Ziele
	Ausgangslage & Probleme
	Ausgangslage & Probleme
	Ziele
	Ziele
	Lösungen
	Lösungen
	Lösungen
	Weiteres Vorgehen
	Fazit & Ausblick
	Kontakt
	Anhang
	Anhang 1 �Ergebnisse aus den Experten-Workshop
	Arbeitsgruppe «Grösse/Infrastruktur»
	Ergebnisse «Grösse/Infrastruktur»
	Arbeitsgruppe «Kosten/Finanzierung»
	Ergebnisse «Kosten/Finanzierung»
	Arbeitsgruppe «Ticket Arena/Festgelände»
	Ergebnisse «Ticket Arena/Festgelände»
	Arbeitsgruppe «Sponsoring»
	Ergebnisse «Sponsoring»
	Anhang 2 �Graphische Darstellung der Ergebnisse

